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O-Titel: Maixabel
Land: Spanien 2021
Regie: Icíar Bollaín
Drehbuch: Icíar Bollaín, Isa 
Campo
Darsteller: Blanca Portillo, 
Luis Tosar, Urko Olazabal, 
María Cerezuela
Kamera: Javier Agirre
Schnitt: Nacho Ruiz Capillas
Musik: Alberto Iglesias
Verleih: Piffl Medien GmbH
Länge: 115 Minuten
FSK: ab 12 Jahren
Kinostart: 26.5.2022

Das Telefon klingelt ohne Unterlass, laut und 
drängend. Maixabel hört es zunächst nicht – 
der Haarföhn übertönt das schrille Geräusch. 
Plötzlich hält sie inne, auf ihrem Gesicht 
breitet sich eine Furcht aus, die kurz darauf zur 
Gewissheit wird. Ihr Ehemann ist ermordet 
worden, kaltblütig in den Kopf geschossen. 
Auch Tochter María, die gerade ihren 
Geburtstag mit Freundinnen feiert, weiß 
sofort, dass etwas Schreckliches geschehen ist, 
als sie ihre Tante auf sich zulaufen sieht. Ein 
Anschlag der spanischen Untergrund-
organisation ETA, wie sich schnell heraus-
stellt. Den drei Attentätern gelingt zunächst die 
Flucht, doch vier Jahre später müssen sie sich 
vor Gericht verantworten. Von Reue keine 
Spur.
Jahre später spricht Maixabel auf einer 
Gedenkfeier für Opfer des Terrorismus. Sie 
engagiert sich für ein Gedenken an alle Opfer 
– die der ETA, die Opfer von Gewalt-
verbrechen durch die »Antiterroristische 
Befreiungsgruppe GAL« sowie die Opfer 
anderer gewalttätiger Gruppen. Damit werde 
sie noch ungeahnte Kritik einstecken müssen, 

warnt ihre Tochter: »Das wird keinem 
gefallen.« Auch dass sie sich mit ETA-
Attentätern treffen will, ruft Unverständnis 
und Ablehnung hervor. Währenddessen stoßen 
die Täter Ibon und Luis in einem Gefängnis 
zufällig aufeinander. Beide ringen auf 
unterschiedliche Weise mit sich und ihren 
Taten. Luis entschließt sich zu einem Täter-
Opfer-Gespräch. Für Maixabel wird die 
Begegnung zu einer Befreiung. Auch Ibon 
sucht schließlich den Kontakt zu ihr.
Die Regisseurin Icíar Bollaín greift mit ihrem 
auf wahren Ereignissen beruhenden Film einen 
Teil spanischer Geschichte auf, erzählt von 
Wut, Trauer, Verblendung, Schuld, aber auch 
Reue und Verantwortung. Sie stellt Menschen 
mit all ihren Verletzungen und ihrem 
individuellen Umgang mit Vergangen-
heitsbewältigung in den Mittelpunkt. Jenseits 
davon stellt Bollaín mit ihrem Film die Frage, 
wie Opfer von Gewalterfahrungen mit ihren 
Erlebnissen umgehen, wie sie Täter*innen 
begegnen wollen oder können. Deutlich zeigt 
sie dabei, dass Versöhnung Arbeit ist für 
diejenigen, die sich darauf einlassen.

Die Jury der 
Evangelischen Filmarbeit 
empfiehlt 

Mai 2022 

Maixabel -  
Eine Geschichte von Liebe Zorn und Hoffnung
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Die Jury der Evangelischen Filmarbeit ist ein un- 
abhängiges Gremium. Evangelische Werke, Verbände 
und Einrichtungen benennen in vierjährigem Turnus 
die acht Mitglieder der Jury. Sie erfüllt ihren Auftrag 
im Rahmen des Gemeinschaftswerks der Evan-
gelischen Publizistik gGmbh. Sie hat bis heute über 
750 Spiel- und lange Dokumentarfilme als Filme des 
Monats ausgezeichnet, die sich durch ihre heraus-
ragende Qualität zur Diskussion anbieten und Impulse 
zu verantwortlichem Handeln geben. Sie setzt damit 
Maßstäbe für eine anspruchsvolle Bewertung des 
jeweils aktuellen Kinoangebots.

Die Jury zeichnet Filme aus, die dem Zusammenleben 
der Menschen dienen, zur Überprüfung eigener 
Positionen, zur Wahrnehmung mitmenschlicher 
Verantwortung und zur Orientierung an der biblischen 
Botschaft beitragen. Sie berücksichtigt dabei die 
filmästhetische Gestaltung, den ethischen Gehalt und 
die thematische Bedeutsamkeit des Films. Keiner 
dieser Aspekte darf allein Ausschlag gebend sein; sie 
sollen vielmehr in ihrer wechselseitigen Beziehung 
bewertet werden. Zur Nominierung eines jeden Films 
veröffentlicht die Jury eine Begründung, die auch im 
Internet unter www.filmdesmonats.de zu finden ist.

April 2022 
Verantwortlich: 

Dr. Margrit Frölich 
Vorsitzende der Jury

Der Film des Monats steht im Kontext weiterer 
evangelischer Einrichtungen zur Filmkultur. Dazu 
gehören:

epd Film – Das Kino-Magazin, mit 
Berichten, Analysen, Kritiken und Informationen zu 
Kino, Filmkultur und Filmgeschichte. Für alle, die 
Kino lesen wollen (www.epd-film.de).

EZEF – Evangelisches Zentrum für 
entwicklungsbezogene Filmarbeit, die Agentur für 
Filme aus dem Süden, fördert im Rahmen des 
Evangelischen Entwicklungsdienstes Filme aus Asien, 
Afrika und Lateinamerika (www.ezef.de).

INTERFILM – Internationale kirchliche Filmorgani-
sation, in Kooperation mit der katholischen Partner- 
organisation SIGNIS Träger der Ökumenischen Jurys 
an internationalen Filmfestivals (www.inter-film.org).

Filmkulturelle Arbeit im Gemein-
schaftswerk der Evangelischen Publizistik – Forum der 
Evangelischen Kirche für Film und Kino: Information, 
Beratung, Organisation, Veranstaltungen, Publikatio-
nen und Kooperationen (www.gep.de).
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